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Ü 55-Einsatz für bessere Mobilität
Der noch junge Verein «55plus-rafz» hat an seiner erst zweiten Generalversammlung das Projekt «Alters- und 
Behindertenfahrdienst» vorgestellt. Für die Umsetzung werden noch weitere Sponsorengelder gesucht.

Thomas Güntert

RAFZ. «Eine Taxifahrt Rafz–Bülach retour kos-
tet 126 Franken, das kann sich niemand mehr 
leisten», sagte Walter Neukom an der zweiten 
Generalversammlung des Vereins «55 plus-
rafz» im Restaurant Botanica, bevor er das 
neue Projekt «Alters- und Behindertenfahr-
dienst» vorstellte, eigentlich Sache von Max 
Neukom, der das Projekt initiiert hat, krank-
heitshalber aber verhindert war. Walter Neu-
kom erwähnte, es gebe in Rafz keine Fahr-
dienste für ältere und mobilitätseingeschränkte 
Menschen und ein Grossteil des Dorfes mit 
dem ÖV nicht erschlossen sei. 

Kooperation mit Altersheim und Spitex
Neukom betonte, mit dem Projekt dürfe 

keine Konkurrenz zur Spitex Rafz und dem 
 Alters- und Pflegeheim Peteracker entstehen. 
«Es braucht eine klare Abgrenzung zwischen 
medizinischen und normalen Fahrten.» Fahrer 
des freiwilligen Fahrdiensts der Spitex Rafz 
bieten über ihre Privatautos mobilitätsbehin-
derten und gesundheitlich eingeschränkten 
Personen jeglichen Alters Fahrten an und er-
halten dafür ein Kilometergeld.

Susanne Meier, Betriebsleiterin der Spitex 
Rafz, fügte an, ihre Fahrer machten auch mal 
einen Umweg für ein persönliches Anliegen. 
Schwierig sind hingegen Fahrten für Besor-
gungen oder besondere Anlässe wie Beerdi-
gungen. «Dort nehme ich ein grosses Bedürf-
nis wahr», sagte Meier, die immer wieder An-
fragen für Fahrten zum «Pöstelen» bekommt. 
Für Behindertenfahrten kann die Spitex auch 
das Fahrzeug des Altersheims Peteracker be-
nutzen, was in den letzten Jahren aber nicht 
nötig war. 

Thomas Messmer, Verwaltungsratspräsident 
der Wohnen und Pflege Peteracker AG, erklärte, 
auf die Initiative von «55 plus-rafz» hin seien 
Erhebungen gemacht worden, welche Auswir-
kungen das Projekt auf das Heim hätte. Des-
sen Fahrdienst deckt den medizinischen und 
therapeutischen Bereich ab. Im vergangenen 
Jahr wurde der Fahrdienst, bei dem kein roll-
stuhlgängiges Fahrzeug benötigt wurde, fast 
ausschliesslich durch die Spitex Rafz aus-
geführt. Das behindertengerechte Peteracker-
Elektrofahrzeug hat eine starke Einschrän-
kung: Eine Ladung reicht gerade mal für eine 
Fahrt nach Bülach und zurück. 

Im vergangenen Jahr wurde das Fahrzeug 
mit 85 Fahrten, was einem Durchschnitt von 
1,6 Fahrten pro Woche entspricht, nur sehr 
 beschränkt eingesetzt. Es wurde hingegen für 

85 Dienstfahrten des technischen Dienstes 
und 20 weiteren diversen Fahrten genutzt. 
Messmer bemerkte, dass künftig etwa fast  
die Hälfte aller Personentransporte durch den 
«55 plus-rafz«-Fahrdienst abgedeckt werden 
könnte. 

Behindertenfahrzeug ist reserviert
Die Interessengemeinschaft «55 plus-rafz» 

will Fahrten für alltägliche Bedürfnisse wie 
das Einkaufen oder den Besuch von Veranstal-
tungen und anderen Aktivitäten unkompli-
ziert und flexibel zum Selbstkostenpreis an-
bieten. «Die Mobilität ist wichtig für soziale 
Aktivitäten», betonte Walter Neukom. Dem 

Verein liegt bis zum 1. Juni ein Occasions-An-
gebot für einen rollstuhltauglichen VW Caddy 
vor. «Das Auto ist 100 000 Kilometer gefahren 
und läuft nochmals 150 000 Kilometer», so 
Walter Neukom. Projektleiter Max Neukom 
hat ein Angebot des Mobilcenters Von Rotz 
aus Dussnang TG für einen Spezialpreis von 
14 500 Franken ausgehandelt. Die Gesamtkos-
ten, inklusive Inbetriebnahme, Versicherung 
und Werbung, belaufen sich auf rund 20 000 
Franken. Die Garage für das Fahrzeug würde 
Max Neukom kostenlos zur Verfügung stellen. 

Da bereits Sponsorenbeiträge von 5000 
Franken eingegangen sind, fehlt lediglich 
noch ein Restbetrag von 15 000 Franken. Die 
Kosten inklusive Abschreibung würden im 
ersten Jahr 9000 Franken betragen und soll-
ten durch Fahrten von rund 12 000 Kilome-
tern abgedeckt werden. Der kostendeckende 
Satz pro Kilometer würde 80 bis 90 Rappen 
betragen. In der Diskussion wurde angespro-
chen, dass es für das Projekt nicht nur ein 
Fahrzeug, sondern auch zwölf bis 15 ehren-
amtliche Fahrer benötigt, die geschult werden 
müssen.

Bereits über zehn freiwillige Fahrer
Anlässlich einer Konsultativabstimmung 

meldeten sich bereits über zehn Personen für 
diesen Dienst als Freiwillige. Urs Schmidli 
merkte an, für den Verein wäre nichts verlo-
ren, falls das Angebot von der Bevölkerung 
nicht angenommen würde. «Dann würden wir 
das Fahrzeug verkaufen und die Sponsoren-
erhielten ihr Geld wieder zurück.» Die Ver-
sammlung genehmigte das Projekt mit 28 Ja, 
zwei Nein sowie vier Enthaltungen. «Das Fahr-
zeug wird erst gekauft, wenn bis zum 1. Juni 
20 000 Franken durch Sponsoren eingegan-
gen sind, ansonsten ist das Projekt gestorben», 
betonte  Urs Schmidli vom Kernteam.

Englischer Striptease, deutschsprachige Premiere
Die Weinlandbühne wagt sich 
dieses Jahr, nach «Die zwölf 
 Geschworenen», erneut an  
die Adaption einer bekannten 
Filmvorlage. Ab heute lockt die 
deutschsprachige Erstaufführung 
des britischen Kassenschlagers 
«The Full Monty».

Alexander Joho

ANDELFINGEN. Vier Monate Proben für 
zehn Vorstellungen innert zwei, drei 
Wochen. Doch der Aufwand lohnt sich, 
erst recht, wenn, wie Regisseurin Eva 
Mann ausführt, der Begriff «Teamwork» 
dermassen beispielhaft seine Umsetzung 
findet wie in der neuesten, zweistün-
digen Produktion der Weinlandbühne, 
einer weltbekannten Komödie mit erns-
ten Zwischentönen.

«Tanzgruppe» aus Existenznot
«Ganz oder gar nicht», das ist nicht 

nur das Motto des Ensembles, sondern 
auch der deutsche Titel von «The Full 
Monty». Der britische Streifen von 1997  
darf als einer der grössten Film-Über-
raschungen überhaupt bezeichnet wer-
den, spielte er doch bei einem beschei-
denen Budget von 3,5 Millionen US-Dol-
lar mehr als das Siebzigfache (!) an der 
Kinokasse ein. Das weibliche Publikum 
hatte sicherlich einen grossen Anteil am 

Erfolg, denn wann bekommt man auf der 
grossen Leinwand schon einmal Män-
ner-Striptease geboten?

Sheffield, Yorkshire, Nordengland, 
 irgendwann Ende der 1980er-Jahre: 
Sechs Herren, mehr oder weniger mitei-
nander befreundet, teils über die Arbeit 
in einer der nun geschlossenen Stahl-
fabriken miteinander bekannt, und alle 
mehr oder weniger arbeitslos in der 
 Rezession zur Zeit der Tory-Regierung 
unter der «Iron Lady» Margaret That-
cher, vereinen sich aus Existenznot,  
um eine eigene leicht bekleidete «Tanz-
gruppe» auf die Beine zu stellen. Wenn 
das doch schon bei Frauen so lange 
 finanziell erfolgreich funktioniert, wa-
rum nicht auch bei (Normalo-)Män-
nern?

Originalgetreue Adaption
Die Motivationen sind unterschied-

lich. Hauptdarsteller Gaz (gespielt von 
Weinlandbühne-Präsident Stefan Tru-
ninger), geschieden, braucht flüssige 
Mittel, um die Alimente für seinen Sohn 
Nathan aufzubringen; Gaz’ ehemaliger 
Vorgesetzte, der stockkonservative Ge-
rald (Thomas Grampp), hat seiner Frau 
die Arbeitslosigkeit verschwiegen. Wach-
mann Lomper (Dominik Gut) wiederum 
hadert schwerer mit dem Leben und 
denkt an Suizid.

Für «The Full Monty», das erste Mal 
überhaupt in einer deutschen bezie-

hungsweise schweizerdeutschen Thea-
terfassung, die der Originalvorlage treu 
bleibt (und nicht mit der an den Film an-
gelehnten Version, wie sie das Theater 
Ramsen gezeigt hat, gleichzusetzen ist), 
setzt die Weinlandbühne diesmal wie-
der auf das klassische Bühnensetting, 
weg vom Zuschauerblick von oben he-
rab, wie zuletzt bei «Die zwölf Geschwo-
renen». Das dominante Baugerüst bil-

det die Basis für allerlei Aufwertungen  
bei den Bühnenbild- respektive Szenen-
wechseln. 

«Wir haben uns gesagt: ‹Entweder wir 
kriegen das Originalstück, oder wir las-
sen es sein›», erklärt Stefan Truninger. 
Der zuständige deutsche Verlag habe das 
Dialekt-Drehbuch der Weinlandbühne 
ausführlich geprüft; ein starkes Pro- 
Argument sei Eva Mann gewesen, die 

zweisprachig, auch mit Englisch, aufge-
wachsen ist und das Skript übersetzt 
hat. Viele (neue) Männer habe man für 
«The Full Monty» als Mitspieler gewin-
nen können, so Truninger, auch dank 
dem Erfolg des vorherigen Theaterstücks; 
das sei erfreulich, da selten. «‹The Full 
Monty› wäre so vor drei Jahren noch 
nicht möglich gewesen.»

«Es gibt eine Musical-Fassung, wir 
sind aber eine Theatergruppe, kein Mu-
sicalverein», erklärt die Regisseurin. 
Nun werde die Weinlandbühne für ihren 
Mut und diese Umsetzung in der Schwei-
zer Theaterszene ein Stück weit be-
neidet. «Dass Männer sich ausziehen, ist 
nett», fügt Mann an, «aber mich interes-
siert das ‹Warum› und das Wiederfinden 
des Selbstvertrauens umso mehr. Das 
Selbstbild dieser Männer gerät schliess-
lich stark ins Wanken, und es stellt  
sich ihnen die Frage: ‹Sind wir über-
haupt noch etwas wert oder Dinosau-
rier?› Die Wirtschaftskrise in England 
hat damals einen grossen gesellschaft-
lichen Wandel ausgelöst.» Dabei gehe es 
nicht einmal zwingend um die Defini-
tion von Männlichkeit, sondern um die 
Existenzberechtigung, losgelöst vom Be-
rufsleben.

«The Full Monty» – Weinlandbühne Andelfingen 
 Premiere heute Fr., 8. März, ab 20 Uhr. Weitere Termine: 
9./10/13., dazu 15. bis 17. sowie 21. bis 23. März. Alle Vor-
stellungen im Löwensaal Andelfingen um 20 Uhr, ausser 
den Sonntagsvorstellungen (um 17 Uhr). 

Aller Anfang ist schwer: Gaz (Stefan Truninger, links) versucht es mit einem ersten 
 Striptease. Sein Kumpel Dave (Martin Rudolf, rechts) und Wachmann Lomper (Dominik 
Gut) blicken noch etwas kritisch drein. BILD ALEXANDER JOHO

Der behindertengerechte VW Caddy ist noch bis zum 1. Juni für den Verein 
«55 plus-rafz» reserviert. Sollte der restliche Sponsorenbetrag von 
15 000 Franken bis dahin nicht erreicht werden, kommt das Projekt 
 «Alters- und Behindertenfahrdienst» in Rafz nicht zustande.  BILD ZVG

«Eine  
Taxifahrt 
Rafz–Bülach 
retour kostet 
126 Franken, 
das kann  
sich niemand 
mehr leisten.»
Walter Neukom 
Kernteam 
Verein «55plus-rafz»

Unbekannte 
entsorgen  
750 Dosen illegal

DACHSEN. So etwas hat Dachsen noch 
nicht gesehen, Gemeindepräsident 
Urs Schweizer spricht von einem 
«einmaligen Vorfall»: Am Bord ent-
lang der Bahnlinie und im Tobel 
unterhalb der Mühle, am Rheinauer-
weg beziehungsweise an der Linden-
strasse, Luftlinie knapp 50 Meter 
Distanz, mussten durch die Gemein-
dewerke im bewaldeten Gebiet, wie 
die Gemeinde Dachsen mitteilt, rund 
750 leere Blech- und Aludosen gebor-
gen und entsorgt werden.

Für Urs Schweizer ist die ille gale 
Büchsendeponie umso erstaunli-
cher, da sich in unmittelbarer Um-
gebung, an der Buechbrunnen-
strasse 6, der Entsorgungsplatz der 
Gemeinde befindet; dort hätten die 
Dosen kostenlos abgegeben werden 
können.

Die Gemeinde hat den Vorfall, auf 
den sie Anfang Februar aufmerksam 
gemacht worden war, der Polizei ge-
meldet und bittet zudem um die Mit-
hilfe der Bevölkerung; bislang seien, 
so Urs Schweizer, jedoch noch keine 
Hinweise eingegangen.

Die Gemeinde erinnert daran, dass 
es gemäss kantonalem Abfallgesetz 
verboten ist, Abfälle im Freien abzu-
lagern oder stehen zu lassen; egal, ob 
die Ablagerung auf privatem oder öf-
fentlichem Grund geschieht und ob 
es sich um Haushalts- oder Betriebs-
abfälle handelt. (ajo)

Ein Teil der in Dachsen gefundenen 
750 illegal entsorgten Dosen.  BILD ZVG

Das Kernteam von «55plus-rafz»: Hans-Ulrich 
Maag, Walter Neukom, Matthias Wisotzki, Urs 
Schmidli und Monika Stofleth (v. l.). BILD TGÜ
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